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srmn mutz immer wieder lagen, datz die kulturstolzen
lünüer der Bundesgenossen, denen sie sich im Kampfe
« das Deutschtum auS freien Stücken zugesellt haben,
" us würdig sind. Der Hochmut, mit dem sie früher

z Barbarentum der Moskowiter herniederblickten,
Empörung, die sie über die Zustände in den sibirischen
!Äkgnisien, über die Judenverfolgungen und Arbeiter»
Kleien zum besten gaben, sie haben heutzutage gar keine
!xchtigung mehr; denn Briten und Russen führen den
xg unter gleicher Nichtachtung aller Gesetze der

Menschlichkeit, und sie haben sich gar nichts mehr vor-

D^ Russen brechen in die Memeler Gegend ein und
toicti Mord und Brandstiftung vor sich her. wie man sie

naÄgerade von ihnen gewöhnt ist. Diesmal bedient
ihre Heeresleitung noch zur Erhöhung des Schreckens

»ordneter Reichswehrhaufen , die kaum als reguläre
pen anzusprechen sind und in der Zerstörung und

Plünderung von Ortschaften ihre eigentliche Aufgabe
Dicken. Es gelingt ihnen auch, in die Stadt Memel
^dringen. Allerdings nur zu kurzem Aufenthalt , aber

me sie ihn genutzt haben, das werden wir zu unserem
Leibwesen noch früh genug erfahren. Vorläufig hören
,ir, daß Tausende von Flüchtlingen auf den Eisflächen
der Kurischen Nehrung sich vor den russischen Horden zu
bergen suchten, und unser Generalstab berichtet, daß über
Mg von den Russen verschleppte Einwohner von unseren
verfolgenden Truppen befreit werden konnten. Solange
die Welt besteht, ist eine solche Art von Kriegsführung
int« zivilisierten Nationen noch nicht oorgekommen. Datz
einzelne Leute von Haus und Hof vertrieben, ja datz selbst
einzelne Dörfer gewaltsam geräumt werden, wenn der
Aiiegszweck es fordert, ist natürlich nicht zu vermeiden.
N-r daß man die Einwohner ganzer Gegenden zu
Tausenden mit fortschleppt, sie noch auf dem Rückzug an
fich fesselt, nur um die Heimatlosen der Rache des Feindes
auszuliefem, das zu erleben ist erst dem 20. Jahrhundert
Vorbehalten geblieben.

Die Russen handeln dabei gewiß nach'eigener Methode,
er sie könnten sich für ihr Vorgehen sehr gut auf das
lglische Beispiel berufen. War doch das erste, was die
blen" Briten zu tun hatten, wo und soweit sie sich in
seren afrikanischen Schutzgebieten festzusetzen vermochten,

daß sie die deutschen Staatsangehörigen außer Landes
brachten, Frauen und Kinder ebenso wie Missionare,

eistliche und Ärzte. Zur Vernichtung des Deutschtums
England jedes Mittel recht und gut, und was es

früher mit Abscheu von sich gewiesen hätte : die kulturelle
Gemeinschaft mit dem Zarentum in Fragen des Anstandes
und der Menschlichkeit, das hat es jetzt mit einer Leichtig¬
keit auf sich genommen, die auf den wahren Seelen - und
Gemütszustand des Britentums ganz einwandfreie Schlüsse
aahelegt.

Es sind wirklich gleiche Brüder , mit denen wir es zu
tzm haben, und wir brauchen uns nicht davor ru scheuen.

sie mit gleichen Kappen zu behängen, d. h. ihnen auch
unsrerseits die gleiche Behandlung angedeihen zu lasien.
In der Brutalität gibt einer dem andern nichts nach,
höchstens in der Offenheit, mit der er sich zu ihr bekennt.
Da loben wir uns den englischen Geschwaderkommandanten,
der an der chilenischen Küste auf unfern kleinen Kreuzer
„Dresden " Jagd gemacht und, als er seiner endlich hab¬
hast wurde, das Feuer gegen ihn eröffnen lieb, obwohl er
in neutralen Gewässern lag. Der Protest des deutschen
Kommandanten blieb natürlich wirkungslos : er habe,
antwortete der Engländer , Befehl, das feindliche Schiff zu
vernichten, wann und wo er immer es träfe ; alles übrige
würde durch die Diplomatie geregelt werden! Das ist
echt englischer Herrenstandpunkt : Wir haben die Macht
und wenden sie an, und wem es nicht paßt, der kann sich
hinterher beschweren: dann wird die Diplomatie schon
irgendein Pflästerchen für ihn finden, die Hauptsache aber
ist, daß auf der Welt geschieht, was wir wollen. Die
Neutralen mögen sehen, wie sie mit ihren Rechten zu
Rande kommen, wenn nur Großbritannien sich ausleben
kann, wie seine Interessen es verlangen.

Und nach dieser erfrischenden Deutlichkelt des See¬
mannes kommt Sir Edward Grey und will den Völkern
wieder einmal Vorreden, datz Deutschland die Welt nicht
zur Ruhe kommen lasse und daß er, der „Unparteiische"
und „ehrliche" Makler mit seinen Friedensabsichten ge¬
scheitert sei, weil eben Deutschland den Krieg unter allen
Umständen gewollt habe. Wir brauchen diese Redensarten
nicht höher einzuschätzen, als die diplomatische Tätigkeit
überhaupt von jedem Landsmann Greys eingeschätzt
worden ist. Sie ist nur für die Dummen da, die nicht
einsichtig genug sind, sich mit den gegebenen Tatsachen
einfach abzufinden, wie sie durch Armeeführer und Flotten¬
kommandanten geschaffen werden. Denen muß man, um
des äußeren Eindrucks willen etwas vorerzählen, und das
haben die Staatsmänner zu besorgen. Nachher werden
aber wieder Befehle erteilt , die allem Völkerrecht und allen
Neutralitätsvorschriften ins Gesicht schlagen: denn England
will das Meer und die Welt beherrschen und hat also, da
es für diese Bestimmung ein für allemal auserwählt ist,
immer recht.

So arbeiten England und Rußland mit gleichen
Mitteln für den Fortschritt der Menschheit, indem sie
niedertrampeln , was ihnen im Wege steht. Die Vergeltung
hierfür wird nicht ausbleiben , und es wäre nur zu wünschen,
datz beide Bundesbrüder , wie sie es verdienen, mit gleicher
Härte von ihr getroffen werden.

Der Krieg.
Am Schluß ihres Berichts zollt die deutsche oberste

Heeresleitung der tapferen Besatzung von Przemysl ihren
Dank für die heldenmütige Verteidigung der Festung.
Zugleich ist das deutsche Heer aber eifrig dabei, den
Russen mit kraftvollen Schlägen die Quittung für
Przemysl zu erteilen.

KuMfcke stiederlagen.
Bei Polangen und Ostrolenka 20 Offiziere,
3000 Mann gefangen , 3 Geschütze , 8 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier, 24. März, j

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe

statt. — Im Priesterwaide nordwestlich von Pont
a Monffon wurde der Feind, der uns einen Gelände-
gewinn streitig zu machen suchte, zurückgeworfen. — Er.
nente feindliche Angriffe nordöstlich von Badonviller
und am ReichSackerkopf brachen in unserem Fener zu-
fammen. — Am .Hartmannsweilerkopf wird zurzeit
wieder gekämpft.

Östlicher KrtegSschanplatz.
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen

machten bei Polange » 500 Russen zu Gefangenen, er¬
beutete« 3 Geschütze nnd 3 Maschinengewehre und jagten
dem Feinde viel geraubtes Dich, Pferde und sonstiges
Gut ab. —BeiLaugzargen südwestlich vonTaurogge»
und nordöstlich von Mari ampol wurden russische An¬
griffe unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen. — Nordwestlich von Ostrolenka scheiterte»
mehrere rnssische Angriffe. Hier nahmen wir dem
Feinde Sv Offiziere, über 2500 Mann und 5 Maschinen¬
gewehre ab. — Auch östlich von Plock mißlangen
mehrere feindliche Vorstöße. — Das deutsche Heer zollt
herzlichen Dank der tapferen Besatzung von Przemysl,
die nach vier opfervollen Monaten der Verteidigung nur
der Hunger niederzwingcn konnte.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
»

Mitwirkung deutfcber öcbiffe bei polangen.
W.T.B.  Berlin , 24. März.

Bei den Kämpfen nördlich Memel haben unsre See«
strettkräfte die Operationen von See aus unterstützt.
Dabei wurden am 23. März vormittags Dorf und Schloß
Polangen beschossen und im Laufe des Tages die Stratze
Polangen —Libau unter Feuer gehalten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Die Rückzugsfiraße, auf der die Memeler Mord«
brenner ihren Raub in Sicherheit zu bringen strebten, lag
wegen der Nähe der Küste äußerst günstig für die Mit«
Wirkung deutscher Schiffe. Diese haben die Operationen
der verfolgenden deutschen Landtruppen in ähnlicher Weis«
unterstützt, wie es in Flandern bei Nieuport und Ostend«
englische Seestreitkräfte zu tun pflegen. Das wenige Kilo¬
meter von der preußischen Grenze am Meere belesene
Städtchen Polangen ist Sitz einer russischen Polizei¬
behörde und wird von Deutschen, Letten und Juden (im
ganzen etwa 3000 Köpfe) bewohnt. Das Rittergut mil
dazugehörigem Schloß gleichen Namens gehört dem pol«
nischen Fürsten Tischkiewicz. Im Sommer ist Polangen
ein gern besuchter Badeort . Von dort führt eine Chaussee,
die fast durchweg längs der Meeresküste läuft , über die
beiden Domänengüter Nieder-Bartau und Runtzau noch
Libau (etwa 70 Kilometer). In den ersten Kriegsmonaten
war eine deutsche Abteilung auf diesem Wege bis dicht an
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[ Die graue Frau.
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten .)
1. Kapitel.

Mer Wien schüttete die Spätherbstsonne noch einmal,
Achiednehmend, ihre rotgoldenen Strahlen . Sie ließen
dm Adler, der vom Stephansturme herabgrüßt , aufblitzen,
ne spielten auf den glasierten Kacheln des Domdaches, daß
ne in all ihrer bunten Pracht erglänzten , sie färbten die
diauen Wellen des stolzen Donaustromes rosig und warfen
nn glühendes Netz über die sanftgeschwungenenWaldberge
nnd felsigen Abhänge, welche die Riesenstadt gleich einem
Mtzenden Gürtel umkränzen. Sie tauchten das ganze
derrliche Landschaftsbild in ein Meer von schimmernden
aarben.
~ In die engen, düsteren Gassen der sogenannten „inneren
diadt , dem Kernpunkte Wiens , konnten die Hellen
f?» cli ^ eilich nur ganz verstohlen hineinlllgen. Hier
"Errichte bereits graue Dämmerung . Die hohen, schmalen

wit ihren vom Alter dunklen Wänden, ließen keine
Me , kein fröhliches Licht aufkommen. Die großen Tor-
Ä durch welche man in lichtlose Höfe sah, die
Mugen Treppen und Gänge , die eine sonderbare feuchte
imn&°usströmten, das seltsame Zierat , das dort und da
„.„Fracht war, all das mutete eigenartig an, wenn man
»." ^En belebten Plätzen und großstädtischen Straßen des

Wien hier hereinbog. Ein Gewirr von Gassen und
»rl 1x n> von Stiegen , Brücken, Durchhäusern und
ola™~en' die so still dalagen in der matten Beleuchtung,
t,en™ aren  Hunderte von Jahren spurlos an ihnen vorüber-
leW 9eil' a*§ wäre nie ein Ton des brausenden Welt-
^it herech 1° na^e vorbeiströmte , in diese Abgeschieden-
auck,^ »' Einer dieser schmalen, dunklen Gassen stand
mim!, weitläufige „alte Gerhardhaus ", wie der Volks-
tteSiSpa 01 ziemlich  schmucklose Gebäude nannte,
gehört, Menschengedenken derselben Wiener Familie
starben sichern Geschlechter gelebt hatten und ge-
die das um den Nachkommen Raum zu schaffen,
aus und das weitberühmte Leinengeschäft wieder

E>Er und Kindeskinder vererbten . Die Gerhards

besaßen einen Stammbaum , um den sie mancher Adlige
beneidete und sie waren stolz auf ihre Vergangenheit , stolz
auf die vielen ehrenwerten Männer und Frauen , die in
dem alten Haus schon gelebt hatten, stolz auf die an¬
gesehene Stellung , die sie sich erobert. Sie waren freie
Bürger im besten Sinne des Wortes.

Das alte Haus mit seinen dunklen Mauern , den
breiten Pfeilern , dem beschränkten Verkaufsladen zu ebener
Erde, in denen wahre Schätze feinen Leinens aufgestapelt
lagen, seinen schmalen Treppen und eisernen Gängen, sah
in dem fahlen Zwielicht fast ein wenig unheimlich aus.
Jetzt fuhr ein jäher Windstoß durch die Gasse und rüttelte
an den Fenstern und Türen , daß sie leise klirrten . Der
Hausdiener Dittrich , welcher, seit einiger Zeit Siesta
haltend, vor der Tür des Verkaufslokales gestanden hatte,
fuhr erschrocken zusammen. Er murmelte einige un¬
verständliche Worte vor sich hin, dann schlürfte er eiligst
ins Haus zurück, um seinen täglichen Beleuchtungsrund¬
gang anzutreten . Langsam ging er mit dem langen
Stab , an dessen Spitze ein Lichtchen flammte, von einem
der Räume in den andern . Überall zuckten die bellen
Gasflammen empor. Von den Verkaufsräumen wandte
er sich nach den Kontors , wo die Buchhalter, Kassierer
und Schreiber über den Büchern und Papieren saßen.

„Wo ist Herr Linstedt?" fragte Dittrich , in ein kleines
Nebengemach spähend, den Privatraum des Herrn Ober¬
buchhalters . „Ich hätte ihm gern die Post gegeben. Es
ist da allerlei Wichtiges . . ."

Einer der Schreibenden, ein blonder junger Mensch,
hob den Kopf von seiner Arbeit.

„Herr Linstedt ist schon über eine Stunde drüben beim
Chef im Allerheiligsten. Legen Sie die Sachen nur hin,
Dittrich . Heute werden sie schwerlich mehr erledigt. Mir
scheint, die Besprechung dort wird noch lange dauern.
Wenn ich nicht irre , so geht es wieder einmal heftig zu.
Es gibt Differenzen —"

„Geht mich nichts an", brummte der Alte, und einen
scharfen Blick aus den weißumbuschten Augen nach dem
vorwitzigen Sprecher werfend, fügte er hinzu: „Und Sie
geht es auch nichts an, Herr Ältmann . Ich an Ihrer
Stelle möchte mich überhaupt um nichts kümmern, als um
meine Arbeit , denn, wenn der Chef was merkt, so ist's
bald aus mit der guten Stelle . Für jeden Bediensteten ist

es am besten, wenn er für alles außerhalb des Kontors
blind ist, blind, taub und stumm —

Die jungen Leute lachten hell auf. Dittrich aber
achtete nicht darauf , sondern ging ruhig und würde¬
voll hinaus , nachdem er das Paket Postsachen noch
sorgfältig auf dem Pult des Oberbuchhalters unter¬
gebracht hatte . Bedächtig schritt er draußen durch die
weite Halle und bog in einen noch dunklen, engen
Gang ein, an dessen Ende sich die Tür zum Privat-
kontor des Hausherrn befand. Hier , ganz abseits von den
übrigen Arbeitsräumen , verbrachte Herr Anselm Gerhard
den meisten Teil des Tages in seinem Allerheiligsten
über den Kaffenbüchern und wichtigen Geschäfts¬
briefen ; hier, in dem sehr großen, bis über die Mitte dev
Wände dunkelgetäfelten Raume, dem schöne, alte Möbel
und schwere Samtvorhänge wohl kein freundliches, aber
behagliches Aussehen verliehen, empfing Herr Anselm seine
Besuche; hier lebte er sein eigenstes Leben, das nur aus
angestrengter Arbeit bestand. Hier befand sich auch, in
dem dunkelsten Winkel, weit entfernt von der einzigen
Tür , eine große eiserne Kasse; daneben, schräg vor dem
Doppelfenster, das den Ausblick auf einen Seitenhof ge¬
währte , stand der mächtige Schreibtisch, auf dem sich
Papiere und Schriften häuften. Wenn Herr Anselm
Gerhard seinen Kopf von der Arbeit hob, dann fiel der
Blick gerade auf einen Spruch , der in altertümlichen Lettern
von der gegenüberliegenden Wand grüßte : „Des Menschen
Leben währt an die Siebzig , und wenn es hoch kommt,
an die Achtzig. Und ist es köstlich gewesen, so ist es
Mühe und Arbeit gewesen."

Die Urgroßmutter Herrn Anselms hatte mit kunst¬
vollen Stichen den Spruch für ihren Eheherrn auf Seide
gestickt. Seither hing er, unter Glas und Rahmen , dort,
dem Schreibtisch gegenüber. Die Farben waren längst
verblaßt , aber Herr Anselm kannte die Worte auswendig.
Sie waren zum Leitmotiv seines ganzen Lebens geworden.

Eine Sekunde lana blieb der alte Diener vor dem
Eingang zum Kontor stellen, um itct) erst umständlich ein
Restchen Staub von den Schuhen zu wischen. Von drinnen
tönten erregte Stimmen bis heraus zu ihm, doch konnte
man selt-m ein Wort verstehen. Nur der Name „Dagobert"
drang einigemal deutlich an das Ohr des Alten. Und
dann die klangvolle Stimme des Oberbuchhalters , der sehr
laut saate : . Das tust du nicht. Anselm! Das nicht! Soll



Lttvau yerangekommen . Polangen gehört übrigens nicht
mehr zum Gouvernement Kowno , sondern liegt im
äußersten Zipfel Kurlands , das hier auf einer Strecke von
gegen 16 Kilometer an Preußen grenzt.

Vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  24 . Mürz . Amtlich  wird Verlautbart:

24.  März 1915. Im westlichen Karpathenab¬
schnitt  hat sich an der Front bis zum UzsokerPaß
eine Schlacht entwickelt , die mit großer Heftig¬
keit  andauert . Starke russische Kräfte gingen zum
Angriff über , um die Höhenstellungen wird erbittert
gekämpft.

Zwischen Pruth und Tnjestr  kam es im nörd¬
lichsten Teil der Bukowina zu mehreren Gefechten , in
denen der Feind aus einigen Orten Vertrieben wurde
und gegen die Grenze zurückweichen mußte . Tie nörd¬
lich Czernowitz  jenseits des Pruth liegenden Ort¬
schaften , die dem Feind als Basis für Unternehmungen
gegen die Stadt dienten , sind vom Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizien  keine Veränder¬
ung . Tie bei Otsinow am unteren Dunajec eingebaute
Kriegsbrücke der Russen wurde gestern durch unsere
Artillerie zerstört.

Der Kriegm Orient.
Nach einer Meldung des „Tailh Telegraph " von

der Insel Tenedos haben die türkischen Granaten Wider
alles Erwarten sowohl beim „Bouvet " wie beim
„Gaulois " die starke Panzerung durch¬
geschlagen  und im Schisssinnern große Beschädig¬
ungen ungerichtet.

Havas  meldet aus Athen : Die Schiffe der
Verbündeten  sind am 23. März wieder in die Dar¬
danellen eingedrungen , begleitet von zahlreichen Fahr¬
zeugen zum Minensuchen . TieBeschießung wurde
wieder ausgenommen.

Der Marinekritiker der „Morning Post " stellt fest,
daß die Admirale am 5., 6. und 8. März die Zer¬
störung der äußeren Tardanellenforts sowie der Forts
Hamidieh I und II meldeten , daß diese Forts aber
am 18 . März noch sehr kräftig antworteten . Tie
Türken  hätten es also durch Täuschung ver¬
standen , die Kriegsschiffe heranzulocken.

Dardanellen , 24 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Nach
hier gemachten Ausstellungen sind die Verluste des
Feindes  am 18. März auf 134 Geschütze , 1200
Tote  zu schätzen , darunter allein 50 Tote auf dem
Schlachtkreuzer „ I n s l e x i b l e" .

feindliche fliegen über Schweizer  Gebiet.
Schon wieder ist die Neutralität der Schweiz durch

feindliche Flieger mißachtet worden . Aus Romanshorn
wird vom 24 . März gemeldet:

Gestern abend 8 Uhr überflog ein Flieger Romans¬
horn . Das Geräusch des Motors war deutlich zu hören.
Das Flugzeug muß mit Scheinwerfern ausgerüstet
gewesen sein , denn man sah mehrfach Lichtbündel die
Wolken beleuchten und den Seefpiegel absuchen . Das
Geräusch des Motors entfernte sich ostwärts auer über
den See . Wahrscheinlich handelt es sich um einen
Friedrichshafen zugedachten feindlichen Besuch. Längs
des ganzen deutschen Seeufers wurden alle Lichter aus¬
gelöscht . Wahrscheinlich war der ' Flieger vom Elsaß her
angemeldet worden.

Am 21. Novemberv. Js . hatten englische und wahr¬
scheinlich auch französische Flugzeuge schweizerisches
Gebiet überflogen , um die Zeppelinwerft in Friedrichs-

sich der Junge eine Kugel vor den Kopf schießen! Und
das mükte er, denn das sind Ehrenschulden/

Dittrich öffnete geräuschvoll die Tür.
Die beiden Herren , welche sich in dem dämmerigen

Raum gegenüberstanden , fuhren heftig erschreckt aus¬
einander . Sie hatten an keine Störung gedacht. Heinrich
Linstedt trat rasch einen Schritt vor , wie um in dem
fahlen Licht den Eintretenden bester zu erkennen.

„Ach, Dittrich , Sie sind's !" sagte er dann , wie er¬
leichtert aufatmend.

Bedächtig entzündete der Alte die Flammen.
„Wollte mir nur erlauben zu bemerken , Herr

Gerhard ", sagte er dann , zu dem Herrn des Hauses ge¬
wendet , „daß es halb sieben Uhr vorüber ist. Um halb acht
Uhr kommen die Gäste . Der gnädige Herr sind noch nicht
umgezoc en, und die gnädige Frau wartet nicht gern ."

„Gut ", entgegnete Herr Anselm Gerhard kurz. Dann,
bitter auflachend , fügte er hinzu : „Gäste ! Ein gut aus¬
gesuchter Tag für eine Festlichkeit. Überhaupt diese
ewigen Unterhaltungen !"

Er murmelte Unverständliches.
Der alte Diener sah ihn von der Seite prüfend an.
„Wir haben doch alle Jahre an Ihrem Geburtstag

die große Herbstgesellschaft , Herr Gerhard ", sagte er dann
besänftigend.

Anselm Gerhard antwortete nicht. Ruhelos schritt er,
mit auf dem Rücken gekreuzten Armen , in dem weiten
Raum auf und ab. In dem regelmäßigen , blassen Gesicht
zuckte kein Muskel . Aber die Hände zitterten ein wenig
und die hohe Gestalt schien nicht so aufrecht als sonst.
Plötzlich blieb er vor dem alten Diener , der nun schon
fast fünfzig Jahre im Hause war , stehen: Dittrich hatte
längst alle Gasflammen angezündet , aber er stand noch
immer da , mit ernsten , forschenden Blicken seinen Herrn
betrachtend.

„Nun ?" fragte Anselm Gerhard kurz . „Was ist los,
Dittrich ? Sie wollen noch etwas sagen ?"

„Ja ", entgegnete der Alte trocken.
„Dann aber rasch !" sagte Herr Gerhard ungeduldig.

„Sie wissen es ja doch, Dittrich : Sie dürfen vieles sagen,
was ich von andern nicht hören kann ."

„Wollte bloß noch bemerken ", sagte Dittrich gelassen,
einige Papiere auf dem großen Bureautisch in Ordnung
bringend , „daß die Herren sehr laut sprachen, und zwar
von Familiensachen , die nicht für jedermanns Ohren be¬
stimmt sind . Die jungen Herren im Kontor sind neu¬
gierig wie die Elstern und freuen sich immer diebisch,
wenn die Herren Vorgesetzten streiten . Das wollte ich
sagen."

(Fortsetzung folgt .)

yasen zu überfallen . Damals protestierte der schweizerische
Bundesrat dagegen bei der englischen und bei der fran¬
zösischen Regierung und drohte mit entsprechenden
militärischen Maßnahmen . Frankreich hat der Schweiz
damals das Bedauern ausgesprochen und die Achtung der
Neutralität rugesagt , während England allerdings auch
sein Bedauern aussyrach . jedoch alle Vorbehalte wegen
Anerkennung des neutralen Luftraums niachte . Die deutsche
Regierung steht auf dem Standpunkt , daß auch die
Neutralität des Luftraums der Schweiz auf das Sorg¬
fältigste gewahrt werden müsse.

EnglLnäsVLlkerrecbtsbruck gegen die»Dresden*
W.T.B.  Berlin . 24. März

Der Kommandant S . M . S . „Dresden ", der mit der
Besatzung des Schiffes an Bord eines chilenischen Kreuzers
tu Valparaiso eingetroffen ist, berichtet dienstlich folgendes:

„Am 14. März vormittags lag S . M . S . „Dresden"
zu Anker in der Cumberlandbucht der Insel Juan
Fernande ; . Hier wurde das Schiff von den englischen
Kreuzern „Kent " und „Glasgow " und von dem Hilfs¬
kreuzer „Orama " angegriffen . Der Angriff erfolgte aus
einer Richtung , in der S . M . S . „Dresden " nur ihre
Heckgeschütze verwenden konnte . „Dresden " erwiderte
das Feuer , bis alle verwendbaren Geschütze und drei
Munitionskammern unbrauchbar geworden waren . Um
zu verhindern , daß das Schiff in Feindeshand fiele,
wurden Vorbereitungen zum Versenken getroffen und
gleichzeitig ein Unterhändler auk „Glasgow " gesandt,
der darauf hinwies , daß man sich in neutralen Ge¬
wässern befände . Da „Glasgow " trotz dieses Hinweises
den Angriff fortsetzen wollte , wurde S . M S . „Dresden"
gesprengt und versank um 11 Uhr 15 Minuten mit
wehender Flagge , während die Besatzung drei Hurras
auf Seine Majestät den Kaiser , ausbrachte ."

Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Dar¬
stellung , daß S . M . S . „Dresden " unter Heißen der weißen
Flagge kapituliert habe , nicht zutreffend.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine
gez. Behncke.

Der A-Boots -Krleg . ''**&& $ * ■*'■>
Amsterdam ', 24 . März.

Die „Tijd " meldet aus Sluis , daß seit gestern morgen
englische Kriegsschiffe vor dem Hafen von Zeebrügge
kreuzen . Es handelt sich hier augenscheinlich um eine
Art Blockade des Hafens von Zeebrügge als Antwort auf
das Aufbringen von niederländischen Schiffen mit Fracht
nach England.

Rotterdam,  24 . März.
Der Dampfer „Batavier 4", der heut von Rotterdam

nach London fährt , wird auf den Rat der Regierung keine
Lebensmittel befördern . Käse und Butter werden heute
gelöscht . Die Batavierlinie wird den Dienst vorläufig in
dieser Art fortsetzen.

London,  24 . März.
Der Korrespondent für Versicherung schreibt im

„Daily Telegraph ": Infolge der Versenkung des Dampfers
„Cairntorr " und der Beschlagnahme zweier holländischer
Dampfer , die mit Ladungen nach London unterwegs
waren , zeigten die Prämien eine steigende Tendenz . Der
Feind scheint entschlossen zu sein, die Dokttin , daß Macht
Recht ist, zur See wie zu Lande auszufübren , und da
man nicht weiß , was der nächste Zug fein wird , io find
die Versicherer sehr zurückhaltend.

Italien und Oesterreich.
Mailand,  23 . März . Graf Tisza  erklärte dem

Korrespondenten der „Stampa ", er erwarte eine be¬
friedigende und freundschaftliche Lösung der zwischen
Italien und der Monarchie schwebenden Fragen und
die Begründung einer dauernden Freundschaft und
Verständigung.

Verschiedene Meldungen.
Wien , 24 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Der Kriegs¬

berichterstatter der „ Neuen Freien Presse " meldet : Tie
letzten beiden aus Przemhsl entkommenen Flieger be¬
richten solgende erschütternden Einzelheiten über die
letzten Stunden der Festung : Ter Gesundheitszustand
der Besatzung war , wenn man den außerordentlichen
Umständen Rechnung trägt , recht gut zu nennen . Tie
letzten Wochen aber füllten die Spitäler immer mehr
infolge der furchtbaren Entbehrungen mit vor Hunger
erschöpften Leuten . Fast jeder zweite Mann war im
Spital . Vor dem letzten Ausfall am Vormittag er¬
hielten die Leute je zwei Konserven . Sie stürzten
sich heißhungrig daraus . Mancher ausgedörrte Magen
konnte das ungewohnte Maß von Nahrung nicht mehr
ertragen . Es gab Erkrankungen , sogar Todesfälle.
Alle Pferde waren schon geschlachtet und verzehtrt . Zu¬
letzt kamen die der Generale an die Reihe . Der letzte
Hafer wurde zu Schrot zermahlen und zugleich mit
Pferdesleischi an die Hungernden für die Zeit der Ueber-
gabe verteilt , bis die Russen sür sie weiter zu sorgen
hatten . Man erzählt , daß man dem Kommandanten am
Sonntag eine gebratene Brieftaube ausgetragen habe,
das einzige , was es außer Pferdefleisch noch gab.
General Kusmanek wies den Braten ab und schickte
ihn den Schwerkranken im Spital.

*

^ Berlin , 24. März . Prinz Eikel - Friebrich,  der be¬
kanntlich als Brigadekommandeur bei einer der Armeen im
Westen steht, hat den Orden ?onr le merite erhalten.

München , 24. März . Die Korrespondenz Hoffmann
meldet : Die in der ausländischen Presse erschienene Meldung
von einer angeblichen schweren Verwundung Seiner König¬
lichen Hoheit des Kronprinzen Rupprecht vonBayern
ist stei erfunden . Seine Königliche Hoheit befinden sich
vollkommen wohl.

London , 24. März . Die Verlustliste der Admiralität
vom LS . März berichtet, daß das Minensuchschtff „Okino"
Im Golf von Smyrna auf eine Mine gelaufen und mit der
ganze » Besatzung gesunken ist.

Singapore , 24. März . Zu den von den Meuterern in
Singapore aus der Jnternierungsbaft befreiten Weißen
gehört auch ein Teil von der Mannschaft  der „Emden ",
die unter Führung eines Offiziers entkommen find. Im
ganzen erhielten etwa 20 Deutsche auf diese Weife ihre
Freiheit wieder.

Wo liegen Rumäniens Interesses
Äußerungen des Staatsmannes Carp

In der Bukarester Zeitung „Moldawa " ent
hervorragende rumänische Politiker Carp,  ^
mehrmals Minister und einmal Ministerpräfib -^ ,
Ansichten über die Rolle , die Rumäniens !
aeaenmärtiaen Kriege diesem Lande zuweisen

^rfiltzren
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gegenwärtigen Kriege diesem Lande zuweisen.
isarp wirst die Frage aus , oo mumanien ietm|

essen mehr dient , wenn es mit dem Dreiverband ,
wenn es zum Dreibund hält . Er stellt fest, daß P,
wirtschaftliche Zukunft von den Donaumündungen
Wenn Rumänien eine Stellung einnimmt , die ihw
bürgen verschafft, es aber der Donaumündungen
ist es verloren und Siebenbürgen mit ihm . @ejj
ihm aber , im Zusammengehen mit dem Treib,
Donau bis zum Dnjestr zu vervollständigen , so •
siebenbürgische Frage von den künftigen Gen^
leicht und ohne Konflikt mit Österreich -Ungar,
werden . Rumänien hat ja mit allen Balkanvölst
ein gemeinsames Interesse an der Erhaltung der New
der Dardanellen
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Rußlands Interessen find den rumänische,
entgegengesetzt.

Deutschland dagegen hot auf der Londoner Ko,-.
Rumäniens Rechte aus die Donau siegreich unterstützt«
ihm verdankt Rumänien zum großen Teil feinen i
schaftlichen Aufschwung . Deutschland braucht ebenM
Neutralität der Meerengen . Deshalb sind die I,
Rumäniens mit denen Deutschlands gleich und tzgi
ebenso mit denjenigen Österreich - Ungarns.

legfinbett de-
miffare

Was bietet Rustland und was bieten die
'-m*  Zentralmächte?
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Frage der rumänischen Neutralität weist Carp fJ *5 «. in Cd
hin , daß der Kronrat nicht die Neutralität Rum« ^ —
sondern das bewaffnete Abwarten beschlossen k
Wenn der Krieg noch sechs Monate dauere , Z
Rumänien seine bisherigen Schulden von einer MM
noch um 200 Millionen vermehren . Ein besiegtes M
land werde ihm nicht helfen können und wollen, s k
Dreiverband werde selbst im Fall seines Sieges Sanfte
seiner finanziellen Überlastung nicht können, ft fitere gtir
Rumänien aber in Aktion und gewänne Bessarabiei, Mcher Pr
würde es einen Machtzuwachs erhalten der ihm geftott gilt ja n
würde , Armee und Budget in ihrer normalen Lage «her es ist
erhalten , und das dankbare Deutschland würde RunM unfere Gefü
die Ordnung seiner finanziellen Lage erleichtern . & ,j Stimmungr
sich wirft der Verfasser noch die Frage auf : 1 , Die Sck

vergnügteG
aber wie mc

Rußland verspreche die rumänischen Teile der Buko» Mm^Wink
und Siebenbürgen , schweige über das Banat (Temest«, ffa, daß st
über die Körösgegend , über Marmaros und beansvm ßprößlinge
für sich das ganze Schwarze Meer mit den Meerengen , ft« als in r
werde die Bukowina bis zum Sereth russisch, Marnm * “ "
werde ebenfalls von Siebenbürgen losgelöst werden,!
Banat werde an Serbien fallen und das Köröstal an
Ungarn . Das slawische Element würde sich M
dehnen und Rumänien wie einen Reif umgeben . 3 M hat fick
Meere weggedrängt werde Rumänien zum Basallech fei kam di,
Rußlands werden . Für einen kleinen Teil Siebenbürgi Westlich die
würde Rumänien Millionen von Rumänen und die ch Haus zu Ha
schaftliche Unabhängigkeit des Königreichs opfern, ft zu Klingel, l
Dreibund biete ganz Bessarabien , also nahezu 2 MM dm Leuten i
Rumänen , sichere die Neutralität der Meerengen , I
die wirtschaftliche Unabhängigkeit , und entferne von dH alten Metalls
rumänischen Grenzen den «Manischen Druck . Der SB® wie schwer e
faffer appelliert an die gesunde Vernunft der Rinnm betteln,
zur Entscheidung über die Haltung , die ihnen ihre lijt
ihr Interesse und ihre Dankbarkeit gebieten.
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Politische Rundschau.
Deutsches Reich.
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+ Die von deutscher Seite eingeleitele Hilfsaktion fi Krieg nicht
Russisch -Polen , soweit es von deutschen Truppen ich ßeelenruhig
ist, hat eine weitere Förderung erfahren . JnLoüzweild st ja wohl
in den letzten Tagen Mitglieder des Deutschen Zentni%jer  i mmer
Hilfskomitees wie auch des Landeskomitees . Nach ein öffentlich hc
gehender Feststellung der Verhältnisse in Lodz undm wir, der Bur
Beratung mit Persönlichkeiten aus allen Kreisen derK wich ein gaip
völkerung wurde mit Genehmigung des deutschen Poliz» gerade den i
Präsidenten beschlossen, dem Bürgerkomitee der Stadt A Wen. Woi
125 000 Mark , davon 100 000 Mark aus Mitteln fr nicht auf met
Deutschen Zentral -Hilfskomitees und 25 000 Mack ffl sjgjt
der Sammlung des Posener Landeskomitees zur Not-Prüfung,
fügung zu stellen. Das Geld soll verwandt werden fl sondere Porb>
Deckung des Fehlbetrages der in Lodz errichteten » zu seinemT
küchen ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses a weist um öa«
zur Anlegung neuer , auch ritueller jüdischer Küchen, m Examen, uni
Komitees haben außerdem an verschiedenen anderen W Mancherlei%
des deutschen Verwaltungsgebiets im Ganzen etwa 2ü0ffl eigentlich nu
Mark zu gleichen Teilen aus dem Erttag ihrer Sam rechtigungen
lungen an Ausschüffe verteilt , die die Gewähr für e» Offfziersquali
sachgemäße Verwendung im Interesse der Allgemein vielleicht nicht
der bedürftigen Beoölkerungsschichten bieten . Wungen: ,

Rolland . Mheit It
X In der Zweiten Kammer gab der Minister ^ rdi

Äußern Auskunft über die Niederländische Note M »>-. . ,0eger
England und Frankreich wegen der Seeabspernf
Die niederländische Regierung protestiert darin wieder!
gegen die Beschränkung der Rechte Neutraler durch
Kriegführenden . Die jetzt ergriffenen Maßregeln W
sich über das große Prinzip der Pariser Erklärung,
1856 hinweg , wonach neutrales und feindliches Eigen
mit Ausnahme von Konterbande unverletzlich ist, st»
es durch die neutrale Flagge gedeckt ist. Mit der ■
feitefetzung dieses Prinzips hat die britische VeroM
bestimmt , daß die britische Flotte Zwangsmaßregeln"
nur gegen Privateigentum des Feindes , auch
keine Konterbande ist, sondern auch gegen neu
Eigentum ergreifen soll, wenn vermutet wird,
feindlichen Ursprungs oder für den Feind bestimn
Die englische und ftanzösische Regierung hätten zrvol
reits vor Veröffentlichung der britischen Verordnung '
verstehen gegeben , daß den Interessen der Niederlande '
ihrer überseeischen Besitzungen in weitem Maße ReW
getragen werden solle, aber wie gemäßigt auch dtt
Wendung der Verordnung sein möge , die niederlE
Regierung könne nicht stillschweiaend einer ernsten **
letzung des Grundprinzips des Völkerrechts zuieben^
seit mehr als einem halben Jahrhundert von allen '■
garantiert ist.
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Großbritannien.
X Aus Bombay bringt die „Times " einen Berijh^

dem unschwer eine Bestätigung schwerer Unstimu -E
in Indien herauszulesen ist. Das Blatt spricht von d«
neigtheit der gesetzgebenden Versammlung . Ausnabrn^
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„ri Die Zunahme anarchistischer Verbrechen kn
$0 » inizllO ,!nd im Pendschab habe beunruhigend gewirkt.

' U ReNŜ Mbende Teil der Bevölkerung fürchte, daß die
' M D-r ^ ald nickt niehr eingedammt werden könne, wenn

Snak̂ /rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben werde und
bekn< « ,'k,r" ^ snlaedrssen die Bemühungen , sie zu unterdrücken.
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gufeer0̂ hxr Bevölkerung entstehen und dadurch Indiens
der im Reiche gefährdet werden könne. Aus all
Stellung -nden falle der Kriegszustand eingeführt
diesen^ Kriegszustand gegen einige Anarchisten — das
iver̂ "cĥ ,t recht überzeugend. Mehr glaubhaft ist die
Singt nr ' Wellung Indiens im Reiche". also der Wille

roßen Anzahl von Indiern , das englische Joch ab-
ZMteln-
a a  Kti" uncl HusJand.

rnatt,  24. März. Gestern verstarb im nahen Zwetbau
*.yf  von 71 Jahren der Landtagsabaeordneke Otto

dn Kr vertrat den Wahlkreis Torgau -Liebenwerda seit
Ara?- oreutzischen Abgeordnetenhause.

24.  März . Die Untersuchung über die Ange-
Dampfers . © acta"  ist abgeschlossen. Die

legend^ ^ kannten auf zu Recht erfolgte Beschlagnahme.
^ £>11, Marineniintster zugestellte Bericht wird dem Prisen-

übermittelt werden, welches zwei Monate Zeit hat.
et in  Urteil zu fällen. Frankreich erbietet sich, die Ladung
Kufen

bujJ -uijen

Madrid. 24. März . Die Zeitung „Epoca " meldet , dah
bereinigten Staaten die Mobilisierung  vordereiten.

gr sofortiges Eingreifen in Mexiro bezweckt.
^ «cterSüurg. 24. März . Der Boykott javanischer
->«ren in China nimmt immer mehr zu. Japan versucht,
*faI die Verbindung mit chinesischen Revolutionären Un-

in China herrwrzurufen.

, die

Ssterserie«.
lBon unserem ständigen Mitarbeiter .)

M.  Berlin . 24. März.
Sanfte Lüfte und Sonnenschein bringen uns etwas

len. 1 fitere Stimmung in die ernsten Kriegstage . Mit mili-
sarabiey täusch er Pünktlichkeit hat sich der Frühling eingestellt.
)m ge,M b§  gilt ja nicht als vornehm, viel vom Wetter zu sprechen,
en Lagei ober es ist keine Frage , daß das Wetter unser Befinden,
e RuniÄ Misere Gefühle, unser Wesen, mit einem Worte unsere
:n. SG Kimmung mehr regiert als alles andere.

Die Schulen haben geschlossen, und die Kinder zeigen
vergnügte Gefichter. Gut sind die Zensuren ausgefallen,
aber wie man jetzt besser sagen muß: die Zeugnisse, denn
Zensur ist etwas anderes. Die Herren Lehrer haben,

r Sufct einem Wink von oben folgend. Nachsicht geübt. Es ist
(Temesve, Sir, daß in diesen Kriegszeiten die Gedanken unserer
beansr, tzprößlinge weniger heftig auf die Wissenschaft gerichtet

ngen. Di« find als in ruhigen Zeiten. Auch fehlt es an Lehrern . Eine
aLUarntoi große Zahl von Lehrern steht im Felde und gibt dem

werden, d Heinde deutschen Unterricht. Zahlreiche Unterrichts»
>stal anj siwöen mußten ausfallen . Klassen wurden zusammen-

fich an! seiest, da kann es nicht so klappen. Unsere Jungmann-
wen. & $$ hat sich dafür in anderer Weise verdient gemacht.
Zasallech U kam die Wollwoche, dann die Goldsammlung und
-bonbürge Wirklich die Metallsammlung . Da sind sie fleißig von
ad die ch Haus zu Haus gelaufen, treppauf , treppab , von Klingel
pfern. T« zu Klingel, nicht immer freudig begrübt — wer kann es
2 Millim den Leuten übeknehmen, wenn sechsmal in der Stunde die
en, dasi Klingel geht und immer wieder ein fremdes Kerlchen nach
re von de alten Metallsachen fragt ? Unsere Kinder lernen es früh,

Der wie schwer es ist, für ideale Zwecke zu kämpfen und zu
r RuniW betteln. Sie haben die Unannehmlichkeiten brav mit in
i ihreW Kauf genommen, und der Erfolg war glänzend. Das

wird nun auch anerkannt, auf dem Zeugnis , bei der Ver-
—- fesung.

Überhaupt find wir ja alle dabei, umzukernen. Neulich
. wollte ich meinem Jungen einnial auf den Zahn fühlen

j Wb fragte ihn nach dem zweiten punischen Krieg.
«Src v au£  Eine unglaubliche Unwissenheit.

H . 'wer Mensch", sagte ich, „wenn du den zweiten punischen
Zm u r ier9 nld,t  weißt , fällst du doch glatt durchs Examen!"

^eelenruhig gab der Bursche zur Antwort : „Uns werden
»« »2  | e,,a .ffio£>£ nac£) ^m jetzigen Krieg fragen !" Da ein
iei lr pter immer recht hat, antwortete ich etwas kühl: „Nun,
u 2 iWentlich hast du Glückt" Aber im Innern sagte ich
en der S i?r ® utft| e eigentlich nicht so unrecht, man kann
en Mi ^anz brauchbarer und tüchtiger Mensch sein, ohne
Stadt «! fcS ellen  punischen Krieg am Schnürchen jn
Mttelnd 8 .^Sollte der Fimmel , daß diese Erkenntnis sich
MackI rr f wElne unbedeutende Persönlichkeit beschränkte!

s zurÄ m Iv %- 6ßben l” diesen Monaten viel von sogenannter
werdn! V ^ ungen gehört, d. h. von Prüfungen , die ohne be-
X So! fte£ 0rl erettun9 abgehalten wurden , wenn einer schnell
2es l, 2 Einrücken wollte . Es handelt sich
cken Bei Öal ElUlahrigen-Examen oder das Abiturienten-
dmnOü- da kommt es wirklich nicht so sehr aus

eto8«*e Formeln an . Diese Schul -Examina , die ja
!er S-M Lwrschen-Examina sind, um gewisse Be-
ihr für-i« N "-9EN zum Studium , zum Einjährigendienst , zur
llaemelichlt^ e tDn u' dgl. m. zu erwerben , sind an sich
^ u^ t so wichtig. Etwas anderes ist es mit den Fach-

r e»n ,wit einem schlechten Examen auf die
. losgelassener Arzt kann zu einer öffentlichen

sinisterH Cg werden Möge die Nachsicht, die man jetzt unserer
Pole * Tr ^ Wenuber walten läßt , auch späterbin nicht ganz

bspcrrn« ^ '? Eetwerden . Es wäre ein Mißverhältnis , wenn
wiederi« ^ 'gWldie  Knaben und Mädchen in Berücksichtigung
durch° ö ti unlde beurteilt und leicht versetzt, wenn man aber

-gelnD sibars/gyl^ Eaelis oder nächste Ostern wieder allzu
ürung4 T ,® w6e anlegte.

«Sl hi a, «^ moliP en  Schulschluß -Feiern ist auch
Ndertst2n? ^ ^EN Bismarck gedacht worden , dessen
'ibea' 6!tnÊburtstag wir in einigen Tagen begehen

vs Sbiö-.«!? wag auch daran erinnert sein, daß Bismarck
^ und herzlich schlechter Kollegbesucher gewesen
eiltetR.,1 A r<. doch in der Welt immerhin einiges ge-
lf3eben Kn f «r wohl jederzeit die richtige Antwort
'l^ e fta ■ man  ibn nach dem zweiten pmriichen

rdnungl
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Aus Nah und Fem.
Herborn , den 25. März.

Eisenbahndirektionen haben ver-daß die auf oder an den Bähinhöfen oder bei

erichb

on
ibinel

.r ^ ^ ^ Erivaltungseigenen Gebäuden befindlichen
tsdoll Eu, soweit es irgendwie möglich und aus-

^ugebe» ^ den Kartoffel - und Gemüsebau
"hachtep 3u diesem Zwecke an Eisenbahner zu

Besnn,, Finden sich keine Pächter , so erfolgt
° rten ^ durch die Verwaltung . Auch in allen

der Dienstwohnungen sind Zieranlagen,

I Rasenflächen usw.,soweit nur tunlich,für den Gemüse¬
bau zu benutzen.

Liebesgaben an deutsche Kriegsge¬
sang ene in Rußland  werden auf den russischen
Staats - und Privatbahnen frachtfrei befördert . Die
einzelnen Sendungen dürfen nicht unter 5 und nicht
über 50 Kilogramm schwer sein . Ferner muß aus den
Frachtstücken hervorgehen , oder es muß sonst nachge¬
wiesen werden , daß , es sich um Liebesgaben oder Bei¬
hilfen für Kriegsgefangene handelt.

An das Fernsprechnetz  ist Herr Professor
Hangen  unter Nr . 248 angeschlossen.

^ Das Eiserne Kreuz  erh !ielt : Oberstleutnant
Pampe,  Kommandeur des Landsturm -Bataillons
Wetzlar , aus Wetzlar.

Schönbach . Vor einigen Tagen wurde uns die
traurige Nachricht , datz unser bisheriger 2ter Lehrer,
Herr Rudolf Bietz,  im Lazarett zu Munkacs ge¬
storben sei. Er war , durchdrungen von glühender Be¬
geisterung . zu Kriegsanfang als Kriegsfreiwilliger in
Gießen eingetreten , hatte an den Kämpfen in Frank¬
reich und Polen und zuletzt an den schrecklichen Kar¬
pathenkämpfen teilgenommen . Obwohl erst seit 1. April
1913 hier angestellt , hatte er durch seine Menschen-
sreundlichkeit und bescheidenes Wesen , sowie durch treue
Arbeit in der Schule sich die Herzen gewonnen.

Wcilburg , 24. März . Gestern fand an der hiesigen
Landwirtschastsschule unter dem Vorsitz des Regierungs¬
und Schulrats Below aus Wiesbaden die mündliche
Prüfung (Berechtigung zum einjährig - freiwilligen
Dienst ) statt . Es unterzogen sich derselben 7 Schüler,
die sämtlich bestanden ; 2 wurden von dem Mündlichen
besreit.

Limburg , 24. März . Gestern Nachmittag wurde
ein Gesangenentransport von 300 Russen vom hiesigen
Gefangenenlager zum Bahnhose gebracht . Die Ge¬
fangenen sollen nachi Belgien bestimmt sein , wo sie
Feldarbeiten verrichten sollen.

Mengerskirchen . Tos Eiserne Kreuz  wurde
verliehen : Dem Kandidaten der kathol . Theologie
Theodor Seel 'bach,  Offizierstellvertreter im bahr.
Jnf .-Regt . Nr . 16 ; außerdem wurde er mit dem König !.
Bahr . Militär -Verdienstkreuz 2. Klasse mit Krone und
Schwertern ausgezeichnet.

Frankfurt a . M ., 23.. März . In der vergangenen
Nacht wurde aus dem Bahnpostamt ein im Dienste be¬
findlicher Postaushelfer erwischt , als er aus Paketen,
die an deutsche Gefangene in Feindesland adressiert
waren , Sachen entwendete und sich selbst ganze
Sendungen bei Seite legte . Der infame Spitzbube,
der selbst schon im Felde war und wegen eines Leidens
entlassen wurde , wurde auf die Bahinpolizeiwache und
von hier nach dem Untersuchungsgefängnis gebracht.

Gießen . Achthundert Zivilgefangene
wurden unter starkem Geleit in langem Zuge zum
Bahnhof gebracht ; die Gefangenen wurden von hier in
das Lager Holzminden  überführt.

Wetzlar . Dem „ Wetzl. Anz ." zufolge wurde bei
der kürzlichen Ausnahime der Kartosfelvorräte für den
hiesigen Kreis mit Einschluß der Saatkartoffeln ein
Bestand von 181,823 Zentnern ermittelt.

Lützellinden (Kr . Wetzlar ). 20 Gefangene  fran¬
zösischer Nationalität aus dem Kriegsgefangenenlager
Wetzlar stellen die Be- und Entwässerungsanlagen der
Wiesen im Kleebachtale her . Unter Bewachung von
Landsturmleuten schreiten die Arbeiten rüstig vorwärts.

Hamburg . Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit,
die demnächst zur Entlassung  kommenden Volks-
s chü le r jetzt alle als Lehrlinge in Handel und Hand¬
werk unterzubringen , ist schon vor Monaten in der
Bürgerschaft die OberschuILehörde aufgesordert worden,
rechtzeitig Maßregeln für die Beschäftigung der Schul¬
entlassenen zu treffen . Diese Anregung hat dann zu
einem Anträge der Oberschulbehörde geführt , wonach
in diesem Jahre die Schulpflicht  für alle diejenigen
um ein halbes Jahr verlängert  werden soll,
die ein Unterkommen in einem Beruf nicht Nachweisen
können . Tie Oberschnlbehörde hat dies indessen abge¬
lehnt , da sich die Folgen einer einmaligen Verlängerung
der gesetzlichen Schulpflicht nicht übersehen ließen.

O Adolf Wagner 80 Jahre alt . Am 25. März
vollendet unser berühmter Nationalökonom Exz. Adolf
Wagner sein 80. Lebensjahr . Wagner wird von vielen
Seiten aus diesem Anlaß gefeiert. Als vor 10 Jahren
Wagners 70. Geburtstag gefeiert wurde, hielt er eine Rede
über sich selbst, seine Abstammung, und sagte: „Wenn ich
meine eigene kleine Persönlichkeit an einem großen Dichter¬
wort messen kann, so würde ich in einer Variation tagen:

„Von Mutter Hab' ich die Natur,
Des Lebens ernstes Führen.
Nom fräntschen Vater die Kampfnatur
Und Lust zu — spekulieren!"

Der Gelehrte kam damals auch auf die Zukunft zu
sprechen. Er sagte, daß vielleicht schwere Zeiten kommen
würden, die ohne Macht und sichere Beteiligung am Welt¬
handel, ohne ein starkes Heer und eine genügende Flotts
nicht glücklich überwunden werden könnten." Wir stehen
heute mitten in den Ereignissen, die er damals ahnte.

o Außerordentlich hohe Schweinepreise . Der Mitt-
wochmarkt brachte bei einem Auftrieb von 20 783 Stück
die höchsten bis jetzt erzielten Preise auf dem Berliner
Viehhof. Die dritte Qualität notierte mit 115 Mark pro
Zentner . Die bisher erzielten höchsten Preise betrugen am
6. Februar 113 Mark und am 3. März 114 Mark . Gute
schwere Schweine waren wenig vorhanden und erste und
zweite Qualität waren überhaupt nicht notiert.

G Ein deutscher Ossiziec als Zuchthäusler nach
Cayenne deportiert . Die Franzosen lassen ihren Haß
gegen die Deutschen in grausamen Gerichtsurteilen gegen
Gefangene aus . Der Leutnant Graf Schierstädt von den
preußischen Gardekürassierrn ist vom Kriegsgericht der
französischen 9. Armee zu fünf Jahren Zwangsarbeit
wegen gemeinschaftlicher Plünderung unter Waffengebrauch
auf französischem Gebiete verurteilt und nach der Fieber¬
hölle von Cayenne transportiert worden . Er muß, an¬
gekettet an einen andern Sträfling , die schwersten Arbeiten
verrichten. Graf Schierstädt war in Gemeinschaft mit dem
Grafen Strachwitz oo:n Regiment Garoedukorps und vier
Unteroffizieren bei«: Rückzug von der Dtarne hinter der '

Front des Feinde«» avgnchnttten worden und hatte sich
nach drei Wochen o-s UMherirrens schließlich ergeben
müssen. Die „Plüaüpcung ", deren man die Patrouille be¬
zichtigte, bestand ourw , datz sie sich unterwegs auf ihren
Schleichwegen mit FLlob 't nährte und einmal für die
Marschunfähigen — die Vstrde hatte man längst ein-
gebüßt — einen Wagen rLgutriert batte.

© Tierverluste im Kriege . Es ist kaum möglich,
sich eine genaue Vorstellung von den Tierverlusten
zu machen , die der Weltkrieg fordert . Die Animal
World zieht bei der Erörterung dieser Frage Vergleiche
aus anderen Kriegen heran , um wenigstens ungefähre
Angaben machen zu können . Im letzten Jahre des
amerikanischen Bürgerkrieges besaß die Unionsarmee
mehr als 200,000 Pferde , von denen etwa 600 täglich
verloren wurden . Ter Gesamtverlust betrug über 20 ODO
Pferde . Im Burenkriege verlor England mehr als
15,000 Pferde und Maulesel in einem Jahre . Ein
wichtiger Faktor für den Verlust von Pferden sind die
durch Schrapnells hervorgerusenen Wunden . Kein
Tier erliegt einer Jnsektion so schnell, wie gerade das
Pferd ; solch infizierte Tiere verlieren immer mehr
an Kräften , bis sie unbrauchbar werden und erschossen
werden müssen . Tie Unbilden der Witterung , die
schlechte und unregelmäßige Ernährung rufen viele
Krankheiten unter den Pferden hervor . Eine vor¬
sichtige Schätzung , die eher zu hoch als zu niedrig greift,
dürste die sein , daß 5000 Pferde jeden Tag , solange
der Krieg dauert , für militärische Zwecke unbrauchbar
gemacht werden . Gegen die Verluste , die Pferde und
Maulesel im Kriege zu erleiden haben , sind die Opfer
an Hunden und Brieftauben , die durch die Krieg¬
führung verursacht werden , nur ganz geringfügig.

Märkte.
Frankfurt , 24. März . Das Geschäft ist nach wie

vor in Getreide ruhig . Greifbare Ware ist so gut wie
nicht am Markte . Futtermittel fest. Mais 51—52 Mk.,
Sesamkuchen 36,00- 36,50 M ., Kokoskuchen 37,00 bis
37,20 Mk., Palmkuchen 36,00- 36,50 Mk., Leinkuchen
60 Mk., Erdnußkuchen 38,50- 40,00 Mk., Rapskuchen
32 Mk. Alles für 100 Klg . ab Fabrik.

Frankfurt 24. März . (Kartoffelmarkh)  Kar-
»tosseln im Großhandel 13,75—14,00 Mk., im Klein¬
handel 15,00—16,00 Mk. Alles per 100 Klg.

Frankfurt . Schweinemarktbericht  vom 24.
März . Aufgetrieben waren 898 Schweine . Voll-
fleischige Schweine von 80 bis 100 Klg . Lebendgewicht
87,50- 90,00 Mk., Schlachtgewicht 104,00—108,00 Mk.,
vollsleischige Schweine unter 80 Klg . Lebendgewicht
58.00- 88,00 Mk., Schlachtgewicht 100- 104 Mk., voll¬
sleischige Schweine von 100—120 Klg . Lebendgewicht
87.00- 90,00 Mk., Schlachtgewicht 105- 108 Mk. ; voll¬
fleischige Schweine von 120—150 Klg . Lebendgewicht
87,00- 90,00 Mk., Schlachtgewicht 105- 108 Mk. Ge¬
schäft lebhaft , geringer Ueberstand.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolsföüro Amtlich .)

25. März , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von unbedeutenden Geisechten auf den
M aas h ö h e n sndöstlich> von Verdun  und am
H a r t m a n n s w e i l e r ko p f, die noch andauern,
fanden nur Artilleriekämpfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Russischs Angriffe  östlich und südöstlich von
Augnstowo  sowie bei Jednorozek  nordöstlich !von
Prasznhsz wurden abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 25. März . Mit einem Artikel des Generals

Bern  h a rdH  in der „New Uork Sun " üb er D e u t s ch-
lands Kamps für die Freiheit  beschäftigt sich
die gesamte englische Presse . Tie „Times " drucken laut
„Vossischer Zeitung " den Artikel wörtlich ab und
widmen ihtn einen Leitartikel . Bernhardh sagt:
Großstaat oder Verfall ! das ist für Deutschland die
Frage . Ein Großstaat bedeutet aber nicht Herrschsucht.
Bernhardh betont , daß Belgien seine eigene Neutrali¬
tät längst verletzt hatte , da der Kriegsplan der Alli¬
ierten auf dem Durchmarsch durch Belgien basierte.
Er erinnert an den Burenkrieg , an Irland , Aegypten
und Indien , an die Austeilung Persiens zwischen Eng¬
land und Rußland und sagt : Nur ein Sieg Deutsch¬
lands kann die Weltherrschaft Englands verhindern.
Deutschland kämpft für die Entwickelung der Freiheit
und für das Recht anderer Völker . Ter Geist der
Selbstverteidigung , nicht der der Eroberung , erfüllt
Deutschland.

Berlin , 25. ,März . (TU.) (Aus dem östlichen
Hauptquartier .) Der Kriegsberichterstatter des
„Lok.-Anz .", Steiner , berichtet aus dem östlichen Haupt¬
quartier unterm 22. : Nachdem das Gouvernement
Suwalki zum zweiten Male von deutschen Truppen be¬
setzt war , schritt die Heeresleitung an die Einrichtung
der Zivil -Verwaltung dieses Gouvernements . Dem
Kriegsgebrauch . entsprechend wurde der Stadt Suwalki
eine Geld -Kontribution «ruferlegt . Gerade zu der Zeit,
wo den Notablen der Stadt dies bekannt gegeben
werden sollte , erfolgte der räuberische Uebersall der
russischen Reichswehr in das Gebiet zwischen der
kurischen Nehrung und der russischen Grenze , das , weil
von der eigenklichen Operationsbasis vollkommen ent¬
legen , von deutschen Truppen beinahe entblößt war.
Er bezweckte lediglich ! die Plünderung des Landstriches
und die Verfolgung der Zivilbevölkerung . Diese ekla¬
tante , grobe Verletzung des Völkerrechts erforderte so¬
fort Gegenmaßnahmen von unserer Seite geradezu
heraus . So wurde u . a . die der Stadt Suwalki auf¬
erlegte Geldkontribntion auf 100,000 Mk. erhiöht, zur
Ausbringung dieser Summe jedoch ein sehr liberaler
Zeitraum zugestanden . Zur Sicherung des pünktlichen



Einganges dieser Summe wurden 10 vornehme Bürger \
der Stadt als Geiseln in Gewahrsam genommen . Die
Humanität der Heeresleitung ging soweit , daß der
Stadt zugestanden wurde , daß nur ein Teil der Kon¬
tribution in barem Gelbe zu entrichten ist . Der andere
Teil kann in Naturalien geliefert werden . Eine weitere
Antwort auf das Vorgehen der Reichswehr war das
vorgestern erfolgte Bombardement von Grodno durch
unsere Flieger . Ein zufällig hier weilender Flieger¬
offizier , der dabei beteiligt war , teilte mit , daß er
sieben Bomben auf Grodno fallen ließ und sechs da¬
von beim großen Marktplatz beträchtlichen Schaden an¬
richteten . Weitere Vergeltungsmaßnahmen werden in
Kürze erfolgen . Auch für die Bestrafung der be¬
treffenden Reichswehrtruppen ist gesorgt.

Wien . 25 . März . (TU .) (Die Kämpfe in den
Karpathen .) Wie der Berichterstatter des „Pesti
Hirlap " meldet , haben die ganze Karpathenfront ent¬
lang große russische Massen abermals einen Durch¬
bruchsversuch gegen die Stellungen der Verbündeten
gerichtet . Besonders heftig griffen sie die Höhen von
Kaminoz an . Tie Tscherkessen-Division , in der sich
die besten Schützen befinden , warf sich mit Todesver¬
achtung auf diese Hohen , die Vom Tebroziner Honved-
Regiment verteidigt wurden . Tie russischen Verluste
waren in den großen Kämpfen erschreckend groß . Tie
Gegner gerieten wiederholt ins Handgemenge , in deren
Verlaus sich die Ueberlegenheit der ungarischen Kräfte
und der ungarischen Bajonette alsbald erwies . Bei
Einbruch der Dunkelheit befanden sich sämtliche
Schützengräben , um die der Kampf geführt wurde , im
Besitz der österreichisch -ungarischen Truppen . Tie
Siegessreude konnte auch durch das Bekanntwerden des
Falles von Przemhsl nicht gedämpft werden.

Bern , 25 . März . (WTB .) Tie schweizerische De¬
peschenagentur teilt mit , daß an zuständiger Stelle
die von ihr gestern vwbre '.t . te Meldung von der Über¬
flieg u n g Romanshorns  durch ein fremdes Flug¬
zeug in allen Teilen als falsch bezeichnet  wird.

Konstantinopel . 24 . März . (WTB . Nichtamtlich .)
Zu der Meldung eines auswärtigen Blattes aus Genf,
wonach der englische Kreuzer „Amethyst " bis Nagara
vorgedrungen sei und dorr schwer beschädigt worden
sei , erklärt die Telegraphenagentur Milli : Ter Kom -- -
Mandant des vorgenannten Schiffes , der zweifellos die
außerordentliche Gefahr erkannte , in die ec sich be¬
geben würde , wenn er sich dem erwähnten Orte näherte,
will sich mit billigem Ruhm bedecken, indem er sich
eine solche Kühnheit zuschreibt . Das Ende des
„Bouvet ", der in Grund gebohrt wurde , ohne daß er
Nagara auch nur von vorne gesehen hätte , bildet die
beste Widerlegung dieser kindischen Erfindung.

London . 25 . März . (TU .) (Tie Verhand¬
lungen zwischen Japan und China .) Privat¬
telegramm . Tie letzten Meldungen aus Peking lauten
sehr bedrholich . Um am 25. März zu Ende zu kommen,
überstürzen die Japaner den Lauf der Verhandlungen
dergestalt , daß die chinesischen Bevollmächtigten ihnen
nicht folgen können . In gleichem Matze wie die japan¬
ischen Truppensendungen in China ankommen , ändert
sich das Auftreten der japanischen Bevollmächtigten.
Tie ruhige Art und Weise , in der die Verhandlungen
anfänglich geführt wurden , ist geschwunden und die
Japaner gefallen sich in einer hochfahrenden und an¬
maßenden Tonart . Tie chinesische Presse hält einen
Krieg für unvermeidlich und fordert einmütig die Re¬
gierung aus , das unerträgliche Gebühren der Japaner
nicht zu dulden . Ganz China stehe geschlossen hinter
seinem Präsidenten , um das drohende fremde Joch «ab¬
zuwehren . Die Nachrichten aus der Provinz sind
gleichfalls günstig . An mehreren Orten haben neuer¬
dings große antijapanische Demonstrationen stattge¬
sunden . Ter ganzen Bevölkerung Chinas hat sich eine
bisher nie gekannte Nervosität und Unruhe bemächtigt.

Kopenhagen , 25 . März . (TU .) Wie der Peters¬
burger Kurier meldet , sind die russischen Vor¬
stellungen in Tokio  bisher unbefriedigt geblieben.
Die Petersburger Agentur verbreitet unterm 21. März
eine Mitteilung , wonach Rußland zu dem japanischen
Vorgehen in der Mandschurei nicht indifferent bleiben
könne.

München , 25 . März . (TU .) Wie über Zürich ge¬
meldet wird , sind aus der Schweiz vom japanischen
Konsulat sämtliche wehrpflichtigen Japaner
gestern telegraphisch ein berufen  worden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntmachunaen der stadt. ^ erwattunq

Befreiung dom FeuerlSschdienst.
Gemäß § 2 des Ortsstatuts betr. das Feuerlöschwesen

in der Stadt Herborn vom 16. Oktober 1906 können die
zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichteten Personen von
dieser Verpflichtung auf Antrag gegen eine jährlich im voraus
an die Stadtkaffe zu zahlende Abgabe befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark kür alle bis zu 60 Mark Einkommensteuer aus¬

schließlich Veranlagten;
15 Mark für alle von 60 — 104 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 — 132 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
25 Mark für alle höher zur Einkommensteuer Veranlagten.

Anträge auf Befreiung für das nächste Rechnungsjahr —
1. April d. IS . bis Ende März 1916 — sind bis spätestens
1 . April bei dem Unterzeichneten schriftlich zu stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam, daß di« bereits
früher auf Antrag Befreiten dm Antrag nicht zu wieder¬
holen brauchen, dieser gilt vielmehr für die späteren Jahre
stillschweigend als wiederholt , wenn er nicht ausdrücktlch
zurückgezogen wird.

Herdorn » den 22. März 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

SekKnnLMaÄuttft
betreffend

Anzeige der Dorrüte an Gerste « nd Mengirorn
an « Gerste «nd Hafer.

Rach der Bekanntmachung des Bundesrats vom 9. März
1915 über die Regelung des Verkehrs mit Gerste find alle
Personen , die mit Beginn des 12. März 1915 mehr als
10 Doppelzentner Gerste oder mehr als einen Doppelzentner
Mengkorn aus Gerste und Hafer in Gewahrsam haben, ver¬
pflichtet, die Vorräte , soweit diese im hiesigen Bezirk lagern,
und ihre Eigentümer der UnterzeichnetenPolizei -Verwaltung
anzuzetgen. Die Anzeige über Vorräte, die sich auf dem
Transport befinden, ist unverzüglich nach dem Empfang von
dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte , die zur Fütterung, als Saatgut oder Saat-
gerste oder zur Verarbeitung beansprucht werden, find je
besonders anzugeben.

Die Anzeige « , wozu besondere Formulare nicht ge-
liefert werden, find bis spätesten « Donnerstag , de«
25 . d Mt «., abends 7 Uhr . zu erstatten.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bet Erstattung der Anzeige
Vorräte an, die er bet der Aufnahme der Vorräte am
1. Dezember 1914 verschwiegen hat, so bleibt er von der
durch das Verschweigen verwirkten Strafe frei.

Die Unterzeichnete Polizei -Verwaltung ist befugt, die
Angaben nachzuprüsen, die Vorrats - und Betriebsräume des
Anzeigepflichtigen zu untersuchen und seine Bücher prüfen
zu taffen.

Mer die Anzeige nicht in der gesetzte« Frist
erstattet , oder wer wissentlich « «richtige oder
unvaUstäudige Angaben macht, wird mit Gefäng¬
nis bis z« sechs Monate » oder mit Geldstrafe
bi- 1500 Mark bestraft

Herborn,  den 22 . März 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendabl.

Bekanntmachung.
§ 3 der Polizeiverordnung vom 25 . Mai 1913 lautet:

„Die Besitzer von Federvieh, ausschließlich der Tauben,
haben dafür zu sorgen, daß dieses nicht in fremden Gärten,
Aeckern, Feldern. Wiesen pp.umhecläust. Tauben find zur Saat¬
zeit während der öffentlich bekannt zu gebenden Zeiten
einzuhalten ".

Diese Bestimmung wird hiermit mit dem Hinweis ver¬
öffentlicht, daß Uebertretungen unnachsichtlichbestraft werden.

Herboru , den 24. Mürz 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ketr. Kaathafer.
Sämtliche Anträge auf Ueberweisung von Saathafer pp.

find schriftlich unter Angabe der Lage und des Flächen¬
inhalts der einzelnen Grundstückean die Getreidekommiflion
zu richten. Anträge , die diese Angaben nicht enthalten,
können nicht berückftchtigt werden.

Herboru , den 24. März 1915.
Die Getreidekommissiou.

Betr. Berkehr mit Brotgetreide.
Auf Grund der 2. Ausführungs -Anweisung zur Bundes-

rats -Verordnung vom 25 . Januar 1915 haben die Besitzer
von Brotgelreide

für Vorräte , die nach dem 1. Februar 1915 ausge-
drrftchen find, das Ergebnis des Erdrusches bis zum
31 . März d. Js . bet der Unterzeichneten Polizei -Ver-
waltung anzuzeigen.

Dieses wird mit dem Hinzusügen bekannt gegeben, daß Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark beflraft werden.

Herdorn » den 24. März 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die am Donnerstag , den 18 . o. Mts . erfolgte Ver¬
pachtung der städtischen Grundstücke ist genehmig! und werden
dieselben hierdurch den Pächtern überwiesen.

Herborn , den 24. März 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

■mbt  Sehkartoffeln mma
zu kaufen gesucht. Angebote bittet sofort einzureichen

Herborn , den 25. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Genoffenschastsregifter.
Landwirtschaftlicher Konsumverein , eingetragene

Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpflichr, Mademühle » .
Der Landmann Moritz Haas ist aus dem Vorstand

ausgeschieden und an seine Stelle der Maurer Louis Sahn»
getreten.

Herborn , den 15. März 1915.
[Königliches Amtsgericht

Am Freitag , nachmittags und Sonnabend , vor¬
mittags verkaufe auf dem Kocnmarkt in Herboru

1 Waggon Gemüse.
roten und weihen Kappus , rote Speisemöhreu,
Wirsing » gelben Kohlrabi und Zwiebeln , Aepsel
und Apfelsine « .

Weimer aus Ehringshausen.

Für die demnächstlge Selbstverpflegung be8  ,
Depots (Anfang April), sollen die Lieferungen
bedürfnisse vergeben werden und zwar in 6 w
Losen : ;i

1. Kolonial - und Spezereiware »,
2. Fleisch und Fett,
3. Fische,
4 . Kartoffel « ,
5. Gemüse,
6 Milch . ^

Die allgemeinen und besonderen Lieferungsh^
sowie Muster für Angebote können auf dem ®-
Rekruten-Depots eingesehen werden.

Herboru» den 24. März 1915.
_Rekruten -D « ,
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Freunden und Bekanntet
die Trauerbotschaft , dass mein lieber Ma
unser guter Vater,

Reinhard Stahl,
Rr

Aortsetzu
Heinrich

Unteroffizier im Landwehr -Brig .-Ers .-Bat. ^Michail leicht^
am 5 März in Russland den Heldentod fi
Vaterland gestorben ist.

ln tiefer Trauer:
Fi an Reinb . Stahl und Kinder.

Herborn, den 24 . März 1915.

Den Heldentod für sein geliebtes V*
land starb nach schweren Kämpfen
Karpathen im Lazarett zu Munkacs
treues Vereinsmitglied , Herr Lehrer

Rudolf Biet ^l
von Schönbach,

Unteroffizier im Res .-Inf .-Reg . Nr.
2 . Komp.

Seine Menschenfreundlichkeit und selb
Hingabe an die Vereinssache werden u J
vergesslich bleiben.

Schönbach , den 25 . März 1915.
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